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Einzelfolge 3U Groſchen 


Der Miesmacher 


Er iſt eine ganz eigentümliche Art der Menſchen. Er 
wohnt überall auf der Welt, iſt aber am meiſten verbreitet 
unter dem deutſchen Volke. Er hält ſich mit Vorliebe in 
Gaſthäuſern auf, wo er auch am leichteſten ſeinen Beruf aus⸗ 
üben bann, der darin beſteht, anderen ihre Freude und ihren 
Optimismus in Fragen der Allgemeinheit zu verderben. 

Es gibt Miesmacher in nationaler und in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung. Eine beſondere Eigentümlichkeit der 
Miesmacher iſt es, daß ſie ſich ſtets eine größere Anhänger⸗ 
ſchaft Gleichgeſinnter zu verſchafſen wiſſen, denen ſie leicht 
einreden können, daß dieſes oder jenes Unternehmen unter 
den gegebenen Verhältniſſen Schiffbruch leiden muß, wäh⸗ 
rend dies nicht der Fall wäre, wenn man ihre (niemals an 
maßgebender Stelle ausgeſprochenen) Ratſchläge befolgte. 

Charakteriſtiſch für ſie iſt es nebſtbei, daß ſie ſich ſtets 
von der folgenden naheliegenden Erwägung leiten laſſen: 
„Wenn ich mich zu einem großen geplanten oder in Durch⸗ 


führung begriffenen Unternehmen peſſimiſtiſch en 0 
e auch noch 


das nicht nur mein gutes Recht, ſondern ich ha 
für den Fall, als der Ausgang mir recht gibt, zu erwarten, 
daß mich alle, die meine Aeußerungen gehört haben (und 
er ſorgt dafür, daß es genügend Leute hören), für einen 
ſehr klugen und vorausblickenden Menſchen halten. Geht 
es aber doch gut aus, dann wird es für mich immer eine 
Ausrede geben, da es ja ein leichtes ich, zu beweiſen, daß 
dann nur der ae, mitgeholfen hat.“ 

Die gefährlichſte Abart der Miesmacher find jene, die 
irgendwie in amtlicher Eigenſchaſt oder ſonſt vermöge ihrer 
Stellung mit in den Ausſchuß eines Unternehmens hinein⸗ 
kommen, dort zwar nicht vergeſſen, den Peſſimiſten zu 
mimen, aber doch um der lieben Ehre willen mittun, aber 
dann, Nas e außer Dienſt, ihrer Miesmacherei erſt recht 
freien Lauf laſſen. Jeder, der Beobachtungsgabe und etwas 
Menſchenkenntnis beſitzt, wird unter ſeinen Bekannten ſolche 
Miesmacher entdecken oder auffinden, und er tut dann 
gewiß nur ein gutes Werk, wenn er ihnen beizeiten das 
Handwerk legt, ehe ſie gänzlich dieſer unheilbaren Krank⸗ 
heit verfallen. Und wie viele eignen ſich nicht ſehr gern 
die Anſichten dieſer Miesmacher an, nur damit fie einen 
neuen Grund dafür haben, daß ſie ihren Geldbeutel nicht 
in Anſpruch zu nehmen brauchen! — 

Zaum Vorteile der Menſchheit und eines Gemeinweſens 
ſind derlei Typen freilich nicht. Da ſind uns ſchon jene 
lieber, die ſich vom Grundſatze leiten laſſen: 

Wer nicht wagt, gewinnt nicht! 


10 Hezgle für nörgelnde Peresmügleder 


Diurch die Genoſſenſchaftspreſſe ging vor längerer Zeit 
ein Artikel, in dem in köſtlicher Ironie folgende zehn Ge⸗ 
bote für nörgelnde Vereinsmitglieder aufgeſtellt werden: 
1. Sprich ſchlecht von deinem Verein bei jeder Gelegenheit, 
die ſich dir bietet. — 2. Drohe ſtets mit deinem Austritt 
oder mit Widerſetzlichleit, wenn dir im Verein etwas nicht 
paßt. — 3. Anterbaſſe wicht, jedermann haarklein zu erklären, 
daß du mit der Tätigkeit deines Vereins nicht einverſtanden 
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biſt. — 4. Wenn du dich mit einem Vereinsmitglied ver⸗ 
feindet haſt, jo verſäume nicht, es den Verein enigelten zu 
laſſen. — 5. Unterſtelle allen, die Arbeit für den Verein 


verrichten, daß ſie das nur aus Ehrgeiz oder um eines 
Amtes willen oder wegen perſönlicher Vorteile tun. Hüte 
dich aber ſorgfältig, etwas für deinen Verein zu tun, damit 
du nicht ſelbſt in der gleichen Weiſe beſchuldigt wirft. 
Schwänze womöglich die Verſammlungen. — 6. Erkläre 
einem jeden, der nicht im Verein iſt, wie es eigentlich zu 


ſein hätte, hüte dich aber, das im Nerein ſelbſt zu Jagen. — 


7. Sprich niemals Gutes über die Gewählten deiner Or⸗ 
ganiſation, die an der n deiner Verhältniſſe ar⸗ 
beiten, — 8. Wenn du etwas geſcheiter als andere biſt, ſo 
lauere, bis einer aus der Vorſtandſchaft einen Fehler oder 
ein Verſäumnis begeht. Dann falle über ihn her. Mit 
deinen beſſeren Gedanken halte unbedingt ſo lange zurück. 
— 9. Vergiß nie, aus „prinzipiellen Gründen“ in Verſamm⸗ 
lungen Oppoſition zu machen, denn du biſt die Würze der 
Verſammlungen, das Salz, der Pfeffer, die Muskatnuß. 
Wäreſt du nicht, ſo würden die Verſammlungen unſchmack⸗ 
haft ſein. — 10. Trifft einmal einer in deinem Sinne das 
Richtige, jo widerſprach dennoch, ſonſt wäreſt du nicht der⸗ 
jenige, der alles beſſer weiß. Wenn du, alles tuſt, jo darfſt 
du dich rühmen, als ein geſcheiter Mann, angeſtaunt zu 
werden, der eigentlich „der Richtige“ wäre. 


Aus Zeit und Welt 


Schließung von zehn litauiſchen Schulen. 

Das Schulkuratorium des Wilnager Bezirkes hat ange⸗ 
ordnet, daß am 31. Dezember 1931 zehn litauiſche Privat⸗ 
ſchulen geſchloſſen wurden. Dieſe litauiſchen Schulen wurden 
von einer litauiſchen kulturellen Geſellſchaft in Polen unter⸗ 
halten. Der Grund zur Schließung iſt die Benützung von 
unerlaubten Schulbüchern. 8 


PAT zieht Auslandsvertretungen ein. 

Bei der amtlichen polniſchen Telegraphenagentur, wo 
im Laufe des vergangenen Jahres ſchon mehrfache Ein⸗ 
ſchränkungen vorgenommen worden ſind, ſollen mit dem 
neuen Jahre zwei wichtige Auslandspoſten geſtrichen wer⸗ 
den, und zwar die Agentur in Rom und ſogar die Vertretung 
in Genf. Die Ankoſten des amtlichen polniſchen Preſſe⸗ 
etats ſind auf innenpolitiſchem Gebiet angewachſen, ſo daß 
ſich der Etat nicht mehr halten läßt. 


289 057 Arbeitsloſe. 1 
Laut Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes waren am 
3. Januar in Polen 289 057 Arbeitsloſe regiſtriert. 


Polniſch⸗ukrainiſche Beſprechungen. 

In dieſen Tagen hielt der Lemberger Vojewode Roz⸗ 
nicki im Wojewodſchaftsgebäude eine Konferenz ab, zu der 
die Vertreter einer Reihe von ukrainiſchen ſozialen, kul⸗ 
turellen und beruflichen Organiſationen geladen waren. In 
einer Anſprache, die in ſehr perſönlichem Tone gehalten 
ſein ſoll, führte der Wojewode aus, daß es ihm um kein 
politiſches Manöver gehe. Unter Vermeidung der Politik 
wolle er ſich direkt über die laufenden täglichen Forderun⸗ 
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gen, Wünſche und Beſchwerden der ukrainiſchen Bevölkerung 
auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Lemberg unterrichten. 
Auch die ſich an die Ausführungen des Wojewoden an⸗ 
ſchließende Ausſprache war in ähnlichem Sinne gehalten. 
Anſcheinend handelt es ſich bei der Konferenz des Lemberger 
Wojewcden um die Durchführung des nicht mehr neuen, aus 
dem Regierungsblod hervorgegangenen Gedankens einer 
Verſtändigung mit der ukrainiſchen Bevölkerung über die 
Köpſe ihrer politiſchen Führer hinweg. 


Ein Aufruf zum Goethe⸗Jahr. 
„Goethe gehört dem deutſchen Volke und der ganzen Welt“. 
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland richtet zum 


Beginn des Goethe⸗Jahres 1932 — Mahnung an alle 


Deutſchen und an die Welt: „Goet gehört dem deutſchen 
Volke, und Goethe gehört auch der ganzen Welt. Darum 
gedenken alle Deutſchen in der Welt und alle Kulturvölker 
in dankbarer Ehrfurcht in dieſem Jahre dieſes Großen der 
Menſchheit. Sein Leben hat er im deutſchen Volk geſtaltet, 
jeine Werke in der deutſchen Sprache eformt und in beiden 
kommt deutſcher Geiſt zur höchſten Vol ndung. In feſtlichen 
Stunden werden alle Völker der Welt, die Sinn für geiige 
Größe haben, Goethe ihre Huldigung darbringen. e 
deutſche Sprache iſt Goethes Sprache. Wer auch immer ſich 
vor Goethes Geiſt huldigend beugt, muß zweierlei fordern! 
Alle Deutſchen in der Welt, unter welchen Völkern und 
Regierungen ſie auch leben mögen, dürfen ihre Sprache un⸗ 
gehindert ſprechen und pflegen. Alle Völker, die an den 
Hroßen der Menſchheit nicht vorübergehen, dürfen Goethes 
Sprache ihrer bildungshungrigen Jugend nicht vorenthalten. 
Werden nach dem Goethe⸗Jahr dieſe 


ſchöne Schaugepräge. Dies auszuſprechen iſt unſer Recht 
und unſere Pflicht; denn: „Zwiſchen uns ſei Wahrheit“. 


Amerika auf Seiten Deutſchlands im Abrüſtungskampf. 

Staatsſelretär Stimſon erklärte vor dem Finanzausſchuß 
des Repräſentantenhauſes, der über die Bewilligung der 
Koſten für die amerikan(ſche Delegation zu der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz berät, er betrachte die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz als wichtigſte internationale Diskuſſion, an der Amerika 
bisher teilgenommen habe. Die amerikaniſche Regierung 
fühle, daß energiſche Schritte unternommen werden müſſen, 
um das Programm durchzuführen, das man in Verſailles als 
Rechtferligung dafür aufſtellte, daß man Deutſchland zur 
Entwaffnung zwang. Amerika werde in ſtiller Weiſe ſeinen 
Einfluß diesbezüglich geltend machen. Die amerikaniſche 
Delegation beſtehe aus „vernünftigen Friedensfreunden“ 


und man jellte fie wicht durch Einengung ihrer Vollmachten 


oder Beſchneidung der Mittel in ihrer Tätigkeit hindern. 
Wenn Amertkka ſich nicht in vollem Umfange an den Bera⸗ 
tungen beteilige, jo würde das Ziel der Weltabrüſtung in 
weite Ferne gerückt und der Befriedigung, ſowohl wie Sta⸗ 
bilifierung der Welt ein unberechtigter ſchwerer Schlag ver⸗ 
ſetzt. Amerika habe zwar den Verfailler Vertrag nicht rati⸗ 
figiert, aber zujammen mit den anderen Nationen auf 
Deutſchlands Entwaffnung beſtanden. Nun ſei es Pflicht 
Amerikas, dafür zu ſorgen, daß auch die Gegenſeite endlich 


ihr Verſprechen einlöſe und die ſeit Weltkriegsende beſtehende 


anormale Situation eines unbewaffneten Deutſchlands in⸗ 


mitten ſchwerbewaffneter Nachbarn beſeitige. Der Finanz⸗ 


ausſchuß war durch Stimſons Worte oſſenſichtlich ſtark be⸗ 
eindruckt. Er bewilligte den vollen Betrag der angeforder⸗ 
ten erſten Rate in Höhe von 450 000 Doll. 


Aeberfall auf Nationalſozialiſten. 

Vier Nationalſozialiſten, die ſich mit ihren Damen am 
Neujahrsmorgen gegen 5 Uhr auf dem Heimweg von einer 
Silveſterfeier befanden, wurden unterwegs aus einem Ge⸗ 
büſch beſchoſſen. Der Nationalſozialiſt Dirfeld aus Verne⸗ 
berg beach ſoſort tot zuſammen. In einem Handgemenge 
zwiſchen den Angegriffenen und den Tätern, vermutlich Kom⸗ 
muniſten, erhielten zwei weitere Nationalſozialiſten und ein 
junges Mädchen Schußverletzungen. Auch ein Kommuniſt 
wurde verletzt. Zwei der Täter ſind ſeſtgenommen worden. 


Für vollſtündigen Verzicht auf die deutſchen Reparationen. 


Die größte und ſehr einflußreiche franzöſiſche Provinz⸗ 
zeitung, die in Toulouſe erſcheinende radikale Depeche“, 
hat einen Artikel über die ⸗Reparationsfrage veröſſentlicht, 
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der in Frankreich großes Aufſehen erregen dürfte. In die⸗ 
ſem Artitel verlangt der politiſche Direktor der Zeitung von 
der franzöſiſchen Regierung den zvollſtändigen und endgül: 
tigen Verzicht auf die deutſchen Reparationszahlungen“. Es 
heißt dann weiter: „Wir würden dabei nicht nur nichts ver⸗ 
lieren, ſondern ohne Zweifel damit erreichen, daß wir die 
A nklagen der Mehrheit des deutſchen Volkes entwaffnen 
und auf dieſe Weiſe das Wahlſprungbrett Hitlers zertrüm⸗ 
mern. Deutſchland macht in der Tat eine Periode unbe⸗ 
ſtreitbarer Not durch, aber Deutſchland hat nicht, wir man 
oft behauptet, ſein Elend organifiert. Der deutſche Farvenü 
ſieht in ſeinem Stolz alles koloſſal. Die Hitlerianer erzählen 
ihm Schauermärchen über die Urſachen ſeiner Not und ſie 
haben ſchließlich die Maſſen der Wähler davon überzeugt, 
daß die Reparationen, die nur zwei Prozent der Ausgaben 
des Reiches ausmachen, die einzige Urſache des Zuſammen⸗ 
bruchs find. Wenn man Hitler dieſes Argument nimmt, 
wird man ihm drei Viertel jeiner Kundſchaft nehmen und 
Deutſchland eine Revolution erſparen, deren Folgen und 
Rückſchläge niemand vorausſehen kann. Wir haben oft be⸗ 
hauptet, daß es zwei Deutſchlands gibt, ein rachſüchtiges und 
kriegeriſches und ein anderes, das ſich klar darüber geworden 
iſt. daß der Krieg nichts einbringt und ein neuer Konflikt 
vielleicht das Ende der europäifhen Jiviliſation bedeuten 
würde, ſtatt daß er eine Annäherung zwiſchen unſeren beiden 
Ländern eine Aera des Friedens und des Wohlſtandes er⸗ 
öffnen würde.“ 
Wilhelm II. erkrankt. 

Der ehemalige deutſche Kaiſer Wilhelm II. iſt erkrankt. 
Er hat ſich vor einigen Tagen erkältet und darf auf ä tliche 
Veranlaſſung durch längere Zeit das Bett nicht verlaſſen. 


Verbilligte Portoſätze in Deutſchland. 
Während in Polen die Poſtgebühren erhöht werden, hat 
man ſie in Deutſchland heruntergeſetzt. Eine Fernpoſtkarte 
koſtet 6 Pfg. (früher 8), ein Fernbrief 12 Pf. (früher 15). 
Wie daraus zu erſehen iſt, iſt der Brief⸗ und Poſtkarten⸗ 
verkehr in Deutſchland bedeutend billiger als bei uns — 
der Unterſchied beträgt 10 bis 13 Groſchen. 


Wie Belgien abrüſtet. 

Die belgiſche Regierung hat bei der Fairey Aviation 
Company Militärflugzeuge im Geſamtwerte von 300 000 
Pfund Sterling beſtellt. Das iſt der größte Auftrag, den 
eine ausländiſche Regierung bisher der britiſchen Flugzeug⸗ 
induſtrie erteilt hat. 

1.5 Milliarden Rubel für die Sowjetarmee, 

Nach amtlichen ruſſiſchen Angaben beläuft ſich der Haus⸗ 
halt der Roten Armee und Marine für das Jahr 1932 auf 
1278 Millionen Rubel. Außerdem fieht der Haushaltsplan 
für Truppen zur beſonderen Verwendung Ausgaben in Höhe 
von 118 Millionen Rubel vor, ſerner für den Ausbau der 
Luftflotte 143 Millionen Rubel. Die Mittel für die Unter⸗ 
haltung der Truppen der OG Pu und der Organiſation der 
Geſellſchaft der Oſſoaviachinc find darin nicht enthalten. 


1 Verſchärfte Lage in Indien. 

Am 3. d. Mis. wurde der Führer der indiſchen Natio⸗ 
naliſten, Ghandi, nach einem kleinen Telegrammaustauſch 
mit dem indiſchen Vizekönig verhaftet. Zuſammen mit 
Ghandi wurde auch der Bräfident des indiſchen Nationalton⸗ 
greſſes in Haft geſetzt. Die Verhaftung beider Volksführer 
Indiens hat im Lande eine große Empörung hervorgerufen, 
die ihren Ausdruck in zahlreichen Demonſtrationen findet. 
Die Demonſtrationen find in einem ſehr ſcharfen Tone ge⸗ 
harten und zählen ſchon eine ganze Reihe von Opfern, die 
teils tot, teils ſchwer oder auch eicht verletzt ſind. Vor 
ſeiner Verhaftung hat Ghandi ſeinen Anhängern eine Er⸗ 
klärung abgegeben, worin er ſie auffordert, alle in Indien 
wohnenden Engländer, deren Frauen und Kinder met einem 
weitgehenden Schutze zu umgeben. 


Aombenanſchlag auf den Kaiſer von Japan. 


Am 7. d. Mis. machte ein Koreaner, namens Tihoſcho, 
auf den von der Neujahrsparade zurüdichrenden Mikado 
einen Bombenanſchlag, der mißglückte. Der Täter wurde 
feſtgenommen und man fand bei ihm noch eine Bombe, die 
mit Metall gefüllt war, vor. Es iſt bemerkenswert. daß 
auf den erſt 30 jährigen Kaifer ſchon der vierte Anſchlag 
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ausgeführt, wobei der Kaiſer immer heil davonkam. Das 
japaniſche Kabinett hat im Zuſammenhang mit dem An⸗ 
leg ſeinen Rücktritt angemeldet, der jedoch bisher nicht 
bewilligt wurde. 


Wieder Verletzung des Salzmonopols in Indien. 
Sechs Kongreßfreiwillige haben an der Meeresküſte 
verbotenerweiſe Salz hergeſtellt und es ſpäter in einer Volks⸗ 
verſammlung verkauft. Die Polizei iſt trotzdem nicht gegen 
dieſe Verletzung des Salzmonopols eingeſchritten. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter gejtorben. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot iſt vor weni⸗ 
gen Tagen an Bauchtyphus geſtorben. 


Koſtenloſe Bahnfahrt für Nückkehrer aus Krankenhäuſern. 
Der Verkehrsminiſter hat letztens eine Verordnung er⸗ 
laſſen in Sachen der koſtenloſen Eiſenbahnſahrten für Per⸗ 
ſonen, die aus öffentlichen Krankenhäuſern zurückkehren, wo 
ſie auf Koſten von Kommunalverbänden geheilt wurden. 
Laut dieſer Verordnung können unbemittelte Berjenen, die 
von ſozialen Leiſtungen keinen Gebrauch machen (Kranken⸗ 
laſſe und dergl.) bei der Rückkehr aus dem Krankenhaus, 
wo fe auf Koſten von Kommunalverbänden geheilt wur: 
den, nach ihrem Wohnort koſtenloſe Ueberſahrt in der 3. 
Klaſſe genießen. Koſtenloſe Fahrkarten geben die Bahn⸗ 
kaſſen auf Grund von Beſcheinigungen der entſprechenden 
Kommunalverbände aus. . 


— (Weihnachtsaufführungen.) Am zweiten 
Weihnachtstage verſammelten ſich die Ortsbewohner in dem 
kleinen Schulraume, um der Aufführung der Schullinder 
beizuwohnen. Er wurde das Märchenſtück „Schneewiktchen“ 
von Karl Felner geſpielt. Da ſtaunten die Eltern, wie leicht 
ihre Kleinen ein ſo langes Stück erlernen konnten und durch 
2% Stunden ihr Können den zahlreichen Zuſchauern zeigten. 
Sehr gut ſpielte das Schneewittchen (§. Brüſe) aber auch 
die anderen, wie Königin, Jäger, Zwerge, Königeſohn und 
Amme ſpielten gut und ernteten großen Beiſall. Am dritten 
Tage ſpielte die erwachſene Jugend das Weihnachtshild 
„Ein Traum unter Kerzen“ von Heinz Horſt. Alle Rollen 
waren gut beſetzt und das Spiel fand großen Gefallen. 
Ganz beſonders hervorzuheben find der Oberförſter (I. 
Brüſe), ſeine Tochter Anna (A. Brüſe), Sohn Heinrich (B. 
Pfſutka), Löffelholz (J. Heinoll) und die Gebrüber We dlich 
als Max und Arnold. a . 

Vrebtheim. (Weihnachtsfeier.) Weihnachten, ein 
Feſt Für groß und klein, ein Feſt, das geheimen Zauber um 
die Herzen der Menſchen legt, bei dem erhebenden Anblick 
des lichterſtrahlenden Tannenbaums, iſt nun dahin. Meiſt 
ſind ſchon die Kerzen des zauberiſchen Weihnachtsbaumes 
längſt erloſchen und dennoch lebt in uns eine traumhafte Er⸗ 
innerung fort. Weihnachten it aber vor allem jo recht ein 
Freudenfeſt für unfere Kleinen. Schon wochenlang vorher 
werden Hoffnungen, Erwartungen und Wünſche geäußert, 
was das „Chriſttind“ oder der „Pelznickel“ ihnen bringen 
werde. Welch eine Freude! Aber noch eine andere Freude 
haben uniere Kleinen. Nicht nur allein die. daß ſie Geſchenke 
bekommen werden, denn darauf freuen ſie ſich heute weniger 
als früher, da ſie genan willen, daß auch das Chuiſtkind 
unter der ſchlechten Zeit viel leidet. Sie freuen ſich beſon⸗ 
ders darauf, daß nun die Zeit kommt, in der auch ſie zu 
itrem vollen Rechte kommen werden und ſich auch auswirken 


können werden. Darunter meine ich die künſtleriſchen Dar⸗ 
bietungen. So wie alljährlich gaben auch in dieſem Jahr 
unſere Kleinen zur Ausſchmückung und Ergänzung der 
Freude des Feſtes eine Aufführung zum Beſten. Dem 
umfangreichen Programm ging zunächſt eine kleine An⸗ 
ſprache voran, wobei der Redner die erſchienenen Gäſte auf 
das herzlichſte begrüßte und ſodann betonte, daß das Weih⸗ 
nachtsſeſt cin chriſtliches und ein echt deutſches bezw. germa⸗ 
niſches Feſt ſei und daß vor allen anderen wir Deutſche 
Grund und Urſache haben, das Weihnachtsfeſt in würdiger 
Weiſe zu begehen. Hernach wies er auf die doppelte Be⸗ 
deutung desſelben und auf die Zeit ſeiner Anfänge hin, 
was er mit ſchlichten und einfachen Worten den Zuhörern 
klarlegte. Die Anſprache wurde geſchloſſen, indem der Red⸗ 
ner nochmals alle Gäſte aufforderte, das Weihnachtsfeſt 
wirklich recht fröhlich und freudig zu begehen, trotzdem „Frau 
Sorge“ auf jedem Herzen ſchwer laſtet, denn Chriſtus, unſer 
Heiland, kam damals wohl noch in einer ſchlechteren Zeit 
and ſagte: „Freuet euch!“ Die Worte „Freuet euch, ſo lange 
ihr euch noch freuen könnt“, waren gleichſam eine Warnung 
angeſichts unſerer Glaubensgenoſſen drüben in Nußland, die 
Js auch noch gern zum Geburtstage unſeres Heilandes 
reuen möchten, aber es vielfach nicht dürfen. Anſchließend 
kamen nun die Theaterſtückchen: Knecht Ruprecht und dee 
Wichtelmännchen“, „Wie die Hurlemännchen in den Himmel 
kamen“, „Weihnacht im Walde“ und „Die Himmelsleiter“, 
von den Kleinen geſpielt, zur Aufführung. Die Bühne die 
ſonſt von den Erwachſenen in ein belebtes Bild verwandalt 
zu ſehen iſt, wurde diesmal zur vollen Senſation des Publi⸗ 
kums. Anfere Kleinen find ja ſchon an und für ſich ſehr 
ulkig, aber wie erſt recht, wenn ſie die Nolle ines Zwerges, 
Wichtelmannes oder Nuprechts ſpielen. Wie poſſierlich 
haben doch die Hurlemännchen ihren Reigen vollführt, wie 
putzig haben die Heinzelmännchen herumhantiert und erſt 
recht wie manierlich find die Englein aufmaritiert. Das 


Publikum wurde von den Spielen ſo recht in das Land der 


Märchen und Zwerge geführt und hat unter dieſem reich⸗ 
liche Freude hervorgerufen. Trotz der Schwierigkeit der 
Stückchen iſt es diesmal wieder un eren kleinen Künſtlern 
se die Zuſchauer zufriedenzuſtellen und zahlreichen 
Beifall zu ernten. Anſere Weihnachtsfeier als ſolche ſtand 
für unſere Zuſchauer im Rahmen einer kleinen Zerſtreuung 
gegenüber dem alltäglichen drückenden Einerlei. Leider 
waren nicht alle geladenen Gäſte erſchienen, was wohl auch 
hier der „Frau Sorge“ oder der heutigen ſchlechten Zeit zu⸗ 
zuſchreihen iſt. E. N. 


Lipnik. Am 2. Januar 1932 fand hier im Gaſthauſe 
Englert die erſte 10⸗Jahr⸗Feier des evang. Jugendbundes 
ſtatt. Der Saal war bis aufs letzte Plätzchen gefüllt, trotz 
der Trauer, die über einem großen 8 durch den 
plötzlichen Tod des Kurators Andr. Linnert herelngebrochen 
iſt. Die Veranſtaltungen des ev. Jugendbundes, der die 
jungen Mitglieder des ev. Schulförderungsvereines umfaßt, 
erfreuen ſich eben allgemeiner Beliebtheit und werden gerne 
wegen ihrer gediegenen Darbietungn beſucht. Auch die 10⸗ 
Jahr⸗Jeier brachte gut gelungene und durchdachte Darbie⸗ 
tungen. Als erſte ging das Weihnachtsvolksſtück „Menſchen⸗ 
leid und Weihnachtsglück“ über die Szene. Das an Hand⸗ 
lung reiche und gut geſchriebene Stück war den jungen 
Spielern auf den Leib geſchnitten und ſo konnten ſie ihre 
ganze Seele hineinlegen und ihr Beſtes hergeben. Heiter⸗ 
keit und tiefes Leid ging in wechſelnden Bildern an uns 
vorüber und führte uns das Elend und die Not eines alten 
Holzſchnitzers vor Augen. Dank dem Eingreifen des Men⸗ 
ſchenfreundes, des Vorſtehers Vollherz, der dem Sohn des 
Holzſchnitzers, Richard, den Sinn und das Herz für das 
vierte Gebot öffnet, wandelt ſich die Not und das Leid im 
letzten Aufzug in Glück und Freude. Tiefergriffen lauſchten 
die Zuſchauer dem Spiel und manches Auge ward tränen⸗ 
feucht. Reicher Beifall lohnte die Mühe der vergangenen 
Wochen. Auch die Volkslieder in bildlicher Darſtellung und 
die Duoſzene: „Dorfkokette und Stadtfräulein“ fanden leb⸗ 
haften Beifall und ſtürmiſchen Applaus. Die Chöre wurden 
gut zum Vortrag gebracht, doch merkte man an manchen 
Stellen den Mangel an Aufmerkſamkeit und das Fehlen an 
ſchönen Stimmen. Unter den Gäſten konnten wir die Herren 
Pfarrer Paul Zahradnik⸗Tſchechiſch⸗Teſchen und Bruns Por⸗ 
wal⸗Biala mit ihren verehrten Frauen begrüßen. Beide 
erfreuten uns mit einer Anſprache. Herr Pfarrer Porwal 
wies dem Jugendbund den Weg, den er auch in Zukunft 


gehen ſoll: im Dienſte der Gemeinde, der Schule, des Volkes 
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und des Glaubens. Herr Pfarrer Zahradnik gedachte der 
Anreger des Jugendbundes, der Herren Andreas Englert 
ſen., Joh. Gürtler und Georg Boguſch und des jetzigen Pfle⸗ 
gern und Leiters Schulleiters Joh. Baron. Seine Rede 
klang aus in einer Ermahnung zu treuem Aushalten in 
dieſer ſchweren Zeit und zum Feſthalten am Vätererbe. 
Einen ſchönen Abend haben wir verlebt, der uns noch lange 
in Erinnerung bleiben wird und uns zu weiterer Arbeit im 
Dienſte unſerer Gemeinde und unſeres Volkes anſpornen wird. 
Anbieten ntseeggnmenndmnnumnnmemmmunmmngmnmnunpnnnnmnmmnmmnmnmnn 


Stimmbildung 
bei den alten Kulturvöllern 


Es iſt ganz eigentümlich, daß die berühmten italieniſchen 
Öejangmeijter um 1700 jo gut wie keine Aufzeichnungen 
hinterließen, welche Schulmethoden für den Geſangunter⸗ 
richt ſie in Anwendung brachten. Allen Theorien feindlich 
gegenüberſtehend, ſcheinen ſie ihre Lehren nur praktiſch ge⸗ 
übt zu haben, wobei ihnen der Begriff „Aeſthetik“ leerer 
Schall war. Denn alle Schüler mußten, ehevor ſie ſingen 
lernten, zuerſt ordentlich — brüllen, ſchnarchen und grunzen 
können. Derartige einnengymnaſtiſche“ Uebungen ſollten 
die Erweckung von Innenklängen bezwecken. Arnim, der 
Wiederentdecker des ſogenanten Stauprinzips, baut, ſtreng 
genommen, ſeine Lehre auf dieſes altitalieniſche Training 
mit dem Nutzeffekt auf, daß ſelbſt unter den ſchlechteſten 
ſtimmlichen Vorausſetzungen ein vorzüglicher Sängertyp 
herangebildet werden kann. Die Anſtauung der Luft in 
der Bruſt wurde in Uebereinſtimmung mit den Aerzten 
ſchon in den Gymnaſien des Altertums planmäßig 
geübt. Derlei Uebungen galten als bewährtes Heilmittel 
gegen eine Reihe von Krankheiten, insbeſondere bei Magen⸗ 
leiden, bei Kopfſchmerz und Stottern. Die Muskeln des 
Bruſtkorbes wurden geſpannt, gleichzeitig Bauchmuskeln 
und Zwerchfell entſpannt, um Exkremente zu entfernen. 
Spannung und Entſpannung der Muskeln in wechſelnder 
Folge waren beſtimmt, die Tätigkeit der Eingeweide anzu⸗ 
regen. Um den Zweck raſcher zu erreichen, wurden Bruſt 
und Bauch mit Leinenſtreifen feſt umſchnürt, wodurch großer 
Aufwand von Atemdruckkraft erforderlich war, die künſt⸗ 
lichen Hinderniſſe zu überwinden. Wie Geſchichtsſchreiber 
berichten, vermochten die erſten Athleten und Gladiatoren 
die Binden durch Atemſtauung zu ſprengen. Die Bildhauer 
des Altertums pflegten nur männliche Modelle mit kräftig 
durchgearbeiteter Bauchmuskulatur zu benützen. Ariſtoteles 
lehrte: „Das Anhalten des Atems ſchafft Stimme und 
Kraft“. Die Mütter, welche das Weinen und das Herum⸗ 
balgen der Kinder zu verhindern ſuchten, erhielten gar 
ſtreiſge Strafpredigten. Aurelianus, Celſius und Cicero 
loben das weitausladende breite Lachen als vorzügliche 


— 


Bon Dnisburg bis Metz 
Von Stephan Berghoff. 
Ueber eine halbe Million Walzbrüder bevölkern 
Deutschlands Landſtraßen, Wer kennt Schickſal und Seele 
dieſer Stromer und Vagabunden? Stephan Berahoff 
lößt ſie ſelber in ſeinem ſoeben erſchienenen Buche: „Von 
Stromern und Vagabunden“ (Verlag Herder, Freiburg 
im Breisgau; geheftet und beſchnitten 2.20 M.; in Lein⸗ 
wand 2.50 M.) von ihren Erlebniſſen, ihrer äußeren und 
inneren Not, aber auch von ihren frohen Stunden er⸗ 
zählen. Das Buch feſſelt von der erſten bis zur letzten 
Zeile. Wirgeben aus dem erſten Kapitel eine kurze Probe: 
Ich hatte mir in den Kopf geſetzt, nach Paris zu wan⸗ 
dern. Warum? Weil in Deutſchland für mich der Boden 
zu heiß war. Man denke aber nicht gleich, ich ſei ein Schwer⸗ 
verbrecher. Als ich kein Hemd mehr am Leibe hatte, und 
der Hunger mein ſtändiger Gajt war, da ſtieg ich durchs 
Kellerloch und holte mir Wäſche, Brot und Wurſt. Ein 
„guter Freund“ verriet mich, und ich wanderte für acht 
Monate ins Gefängnis. Nach fünf Monaten Strafhaft, 
gerade vor Weihnachten, ſchickte man mich aufs Arbeits⸗ 
kommando. Schwer war die Arbeit nicht, aber naß. l 

Vor Weihnachten ſoll man einen Gemüthsathleten wie 
mich eingeſperrt halten. Zwei Tage vor Weihnachten lie} ich 
weg. Mich zog es wie mit tauſend Armen fort, Kommt 
die Stimmung über mich, dann kann ich mir nicht helſen. 


O ſtdeutſches Volksblatt 


Stimmübung und betonen, daß Lachen wie ſchweres Seufzen 
und Stöhnen die Eingeweide des Kopfes und der Bruſt er⸗ 
ſchüttere, wodurch der ganze Stimmapparat eine Lockerung 
erfahre und er deshalb wie ein vollkommenes Inſtrument 
in Gebrauch genommen werden könne. Schon die Kinder 
wurden dazu angeleitet, die Luft mit aufgeblaſenen Backen 
möglichſt lange anzuhalten und ſie dann langſam entweichen 
zm laſſen. Jedenfalls waren dieſe gewiß ſehr primitiven 
Uebungen der Weitung und Löſung dazu angetan, Kopf⸗ 
reſonanzen zu erzeugen. Sind die Organe, welche zur 
Luftdruckregelung erforderlich find, durch Uebung jo elaſtiſch 
geworden, daß fie ſicher zu arbeiten vermögen, dann erſt 
lind die Stimmfehler beſeitigt und Vorbedingungen für die 
Tonbildung geſchaffen. Den Fehlern der Atmung, der 
Kehlkopftätigkeit und denen des Anſatzes ſucht man auf alle 
möglichen Methoden beizukommen, was ſich inſolange als 
Mühe ohne Zweck erweiſt, als nicht ſämtliche in Betracht 
kommenden Organe in richtiger Atmung zuſammenzuarbei⸗ 
ten vermögen. P. M. 


Hilfeleiſtung bei Eisunfüllen 
Von Mirko Altgayer. 


Die Zahl der Ertrinkungsfälle während der Winter⸗ 
monate iſt weit größer, als allgemein angenommen wird. 
Nicht nur Kinder, ſondern a finden beim Eis⸗ 
lauf, bei der Ausübung ihres Berufs, wie auch durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit den Tod in den naſſen Fluten. 

Kaum ſind die Gewäſſer mit einer dünnen Eisſchicht be⸗ 
deckt, ſo kommen die Kinder und verſuchen, ſich darauf e 
bewegen. In den meiſten Fällen iſt die erſte Eisſchicht ſehr 
dünn, und das Unglück iſt bald geſchehen. Auch bei ſtärkerem 
Froſt gibt es bei Flüſſen und ſonſtigen Gewäſſern immer wie⸗ 
der Stellen, bei denen die Eisſchicht ſchwach oder morſch iſt. 
Ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln wird die Eisdecke benutzt; 
und nicht ſelten kommt es vor, daß dieſer oder jener ein⸗ 
bricht. Nicht immer iſt Hilfe zur Stelle; und ſo mehren ſich 
die Fälle, bei denen durch Unvorſichtigkeit Menſchenleben 
verlorengehen. Auch die Jagd nach der Zeit, die im alltäg⸗ 
lichen Leben ſehr oft Unheil anrichtet, fordert häufig im 
Winter bei Benutzung von Eisflächen ihre Todesopfer. Man 
will auf kürzeſtem Wege an das andere Ufer gelangen. Die 
Eisdecke iſt aber ſchwach und dünn; und nicht ſelten endet die 
Jagd nach Minuten, oder die Bequemlichkeit, nur nicht 50 
Schritte mehr zu tun, mit dem Tode. 

Die Aufklärungen über die Verhaltungsmaßregeln bei 
Eisunfällen ſind leider viel zu wenig in der Oeffentlichkeit 
bekannt, und ſo kommt es wiederholt vor, daß dieſer oder 
jener Retter gleichfalls einbricht und ſeine lobenswerte Tat 
ebenfalls mit dem Ertrinkungstod bezahlen muß. 


Bei nüchternem Verſtande hätte ich mir geſagt: Wenn du 
bei einem jo kleinen Straſreſt laufen gehſt, dann gehörit 
du glatt ins Irrenhaus. Durch eine Baracke geſchützt, 
glückte es mir, den nahen Wald zu erreichen. Ich 
kannte die Gegend nicht, hielt mich darum in der 
Richtung, in der ich den Rhein vermutete. Ein 
tüchtiges Paket: Butterbrote hatte ich bei mir. Bis Duis⸗ 
burg würde es wohl reichen, dachte ich mir. 

Der Kleidung wegen konnte ich mich auf der Straße 
nicht ſehen laſſen. So lief ich denn einſam über Berg und 
Tal immer geradeaus. Die Geſchichte kam mir ſehr lang 
vor. Da, m Heiligen Abend, ſtand ich, aus dem Walde 
tretend, vor einem größeren Ort. Die Nacht zog herauf. 
Ich ſetzte mich in eine Schonung und ſtärkte mich mit dem 
letzten Butterbrot, beugte mich über einen Waſſertümpel 
und trank wie ein Vierfüßler. Ob ich es nicht doch ſchließ⸗ 
lich wagen durfte, mich den Menſchen zu zeigen? Ach was, 
wer nicht wagt, der nicht gewinnt! Ich zog die Hoſen aus 
den Stiefeln, nahm die Mütze vom Kopf, legte den ‚Rod: 
fragen um und trat auf die Landſtraße. Mächtig ſchritt ich 
aus, trotzdem ich, weiß Gott, einen langen Weg zurückgelegt 
und ſechsunddreißig Stunden nicht mehr geſchlafen und nichts 
Warmes zu mir genommen hatte. Ich wünſchte mir ein 
Laſtauto herbei, um die Strecke abzufahren. Aber es zeigte 
ſich kein Auto. Ich hatte ein heißes Verlangen nach einer 
Taſſe Kaffee. Kunz entſchloſſen, trat ich ins nächſte Haus, 
um mir von den Leuten eine Taſſe Kaffee zu erbitten. 
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Die Hilfeleiſtung bei Eisunfällen erfordert, wie jede an⸗ 
dere Waſſerrettung, in erſter Linie Ruhe und Beſonnenheit. 
Der Retter darf ſich nie ſtehend der Bruchſtelle nähern Bei 
jeder Hilfe auf dem Eiſe muß das Körpergewicht ſtets ſoweit 
als möglich verteilt werden. 

Will ſich ein Eingebrochener ſelbſt helfen, ſo ſoll er ver⸗ 
ſuchen, mit ausgebreiteten Armen vor⸗ oder rückwärts ſich 
herauszuſchieben und dann kriechend wieder das Ufer zu er⸗ 
reichen. Auch darf ſich der Retter nur kriechend der Ein⸗ 
bruchsſtelle nähern. Hier jei erwähnt, daß auch Schwimmer 
öfters nicht in der Lage ſein werden, ſich aus einer Bruch⸗ 
ſtelle ohne fremde Hilf herauszuarbiten, da infolge des län⸗ 
geren Aufenthaltes im kalten Waſſer die Glieder ſteif und 
ſtarr werden und ſomit die Bewegungsfreiheit gehindert 
wird. Der Erretter ſoll verſuchen, dem Ertrinkenden lange 


Gegenſtände, wie Stangen, Bretter, Aeſte, Kleider, Leinen. 


und dergleichen zuzureichen und dann den Verunglückten, 
der ſich an dieſe Gegenſtände anklammert, herausziehen. Der 
Erretter ſoll ſich ſelbſt, wenn möglich, durch einen zweiten 
Helfer, der ihn bei den Füßen feſthält, gegen rückwärts 
ſichern. Auf dieſe Weiſe läßt ſich eine ganze Kette von Hel⸗ 
fern bilden. Sehr wertvoll iſt es, wenn man ein Brett, eine 
flache Bank oder eine Leiter bei der Hand hat und dieſe dem 
Eingebrochenen zureicht, damit er ſich an dieſem Gegenſtand 
herausarbeiten kann. Bei ſehr dünner Eisdecke oder bei 
Tauwetter ſoll der Hilfeleiſtende verſuchen, wenn dies mög⸗ 
lich iſt, ſich ebenfalls, auf einem Brett oder ſonſtigen flachen 
Gegenſtänden liegend, an den Eingebrochenen heranzu⸗ 
arbeiten. Leider iſt das Vorwärtsſchieben von längeren 
Brettern bei Tauwetter äußerſt ſchwierig, da Bretter und 
dergleichen durch das Gewicht ve daraufliegenden Retters 
am Eiſe ankleben. 

Die ſchwierigſte Hilſeleiſtung iſt das Tauchen nach einem 
unter der Eisdecke Verſchwundenen. Der Retter und der 
Helfer des Retters müſſen ſich dabei anſeilen. Unangeſeilt 
iſt die Hilfeleiſtung mit äußerſter Lebensgefahr verbunden; 
man könnte faſt jagen, ein Selbſtmord. In den meiſten 
Fällen iſt das Nachtauchen eine Unmöglichkeit und wird nur 
in Ausnahmefällen einen Erfolg haben. 

Noch eine ſchwierige Art der Hilſeleiſtung ſei Hier kurz 
erwähnt. Bei größeren Gewäſſern und bei Flüſſen kommen 
öfters größere Wunen vor. Hier wird öfters eine Rettung 
nur durch cee, 82 ins Waſſer möglich ſein. Nachdem 
der Eingebrochene, oder beſſer geſagt Ertrinkende, erfaßt iſt, 
muß man verſuchen, ſich mit ihm rücklings auf die Eisſchicht 
heraufzuſchieben. 

Der Gerettete darf nicht ſofort in ein warmes Zimmer 
gebracht werden, ſondern zuerſt in einen kühlen Raum. Falls 
die 1 verſagt oder er bewußtlos iſt, hat ſofort die 
künſtliche Atmung einzuſetzen. Gleichzeitig reibe man den 
Verunglückten, wenn Schnee vorhanden iſt, mit Schnee ab. So⸗ 
bald der Verunglückte wieder bei Bewußtſein iſt, ſo gebe man 


Gleich erſte Türe rechts klopfe ich an. Keine Antwort. 
Gehe bis an den Treppenaufſtieg und höre im Wohnzimmer 
Stimmen. Ich horchte. Eltern feiern mit ihren Kindern 
Weihnachten. Eine laute, fröhliche Unterhaltung hat ein⸗ 
geſetzt. Es kommt mir eigentlich als Niederträchtigkeit vor, 
durch Bettelei die Feſtesfreude zu ſtören. Doch ich bin nicht 
der Mann, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Ich ſtampfe 
jeſt an die Türe heran und klopfe jo laut, daß man es 
hören muß. Eine Mädchenſtimme ruft: „Das iſt der Ohm!“ 
— Schöner Ohm, denke ich bei mir. — 

Die Türe geht auf. Die freudigen Züge des Herrn 
verſchwinden plötzlich. Erſtaunt, verſtändnislos ſchaut er 
mich an. Auf mein „Bitte, ein perſönliches Wort,“ tritt er 
zu mir in den Hausflur. Ich ſage ihm klar und frei, wie 
es um mich ſteht. „Das iſt offen geſprochen, jo lieb' ich es“, 
gibt er mir zur Antwort, und ſein Geſicht erhellt ſich. Dann 
ruft er ſeine Frau auf den Flur und klärt ſie über mich auf. 
Liebenswürdig dirigieren mich beide ins Wohnzimmer. Drei 

r Kinderaugen umfangen mich fremd, ſtaunend. Mutter 
hat eben ſchon eine Geſchichte zurechtgelegt. Der arme Onkel 
komme erſt jetzt aus dem Krieg zurück; das Chriſtkind habe 
ihn zur rechten Zeit geſchickt, daß er an der Freude des 
Heiligen Abends teilnehmen könne. Gleich ii Lie Scheu 
gewichen. Munter hüpfen die Kleinen an mich heran, geben 
mir ihre Händchen und wünſchen mir fröhliche Weihlachten. 
Vater hat inzwiſchen die Lichter am Weihnachtsbaum ange⸗ 
ſteckt, und nun tanzen auf Mutters Wuünſch und unter ihrem 


Bolts 


| wanbere ich über die Landstraße, Richtung Dülſſelorf. Ic 
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ihm löffelweiſe anregende, kühle Getränke. Erſt ſpäter foll 
der Gerettete in ein warmes Zimmer gebracht und in Lecken 
gehüllt werden. 


Die Größe der Welt 

Nur zu leicht Find wir Menſchen geneigt, unſeren Planeten 
Erde als den Mittelpunkt des Weltgeſchehens zu betrachten. \ 
Dabei können wir nicht einmal ahnen, wie unendlich groß die 
Welt. und wie unſcheinbar klein doch menſchliches Geſchehen iſt. 

Wir rechnen in der Wiſſenſchaft mit Hundertſteln und Tauſend⸗ 

ſteln von Sekunden und mit Millionen von Jahren. Das find 
Gegenſätze, die menſchliches Vorſtellungsvermögen überſchreiten. 

Schon jeit drei Jahrhunderten wiſſen wir, daß das Licht eine 
Ceſchwindigkeit von 300 000 Kilometern in der Sekunde hat, 

alſo in einer einzigen Sekunde ſiebenmal den Weg um den 
Erdäquator zurücklegt. Tagtäglich beobachten wir fernſte Ver⸗ 
gangenheit, wenn wir zum Sternenhimmel aufblicken. Wir 
ſehen heute den Polarſtern ſo, wie er in Wirklichkeit vag drei⸗ 
hundert Jahren ausgeſehen hat, als er die mit einer Geſchwin⸗ 

digkeit von 300 000 Kilometern in der Sekunde zu uns gelang⸗ 

ten Lichtſtrahlen in den Weltraum ausſandte. Wir ſehen Fix⸗ 

ſterne blinken, von denen die Wiſſenſchaft feſtgeſtellt hat, daß 

viele von ihnen in Wahrheit ſchon ſeit Taujenden von Jahren 

lein Licht mehr ausſenden, weil ihte Leuchtkraft erleihen iſt. 

Die Entfernung dieſer Fixſterne von uns iſt ſo ungeheuer groß, 

daß ihr Licht trotz der größten Geſchwindigkeit, die überhaupt 5 
im Weltraume möglich iſt viele Jahrtauſende braucht, um bis 2 
zu uns zu gelangen, Und die Exploſion einer Sonne im uner⸗ | 
meßlich weit von der Erde entfernten Andromeda⸗Nebel, die 
kürzlich beobachtet wurde, hat ſich in Wirklichkeit vor über acht⸗ 
hunderitaujend Jahren ereignet! 

Die Lichtgeſchwindigkeit wird nach Einſteins Theorie von = 
keiner anderen Geſchwindigkeit auch nur im entfernteſten erreicht 
werden können. Eleichwohl hat der Menſch im Flugzeug ſchon 0 
erſtaunliche Geſchwindigleiten zu erzielen vermocht. Die kürzlich Se 
von den beiden engliſchen Fliegern Bosthman und Stainfortn 
erreichte: Fluggeſchwindigkeit von 211 Metern in der Sekunde 
läßt es als ſehr wohl denkbar erſcheinen, daß dereinſt auch noch 
die 279 Meter in der Sekunde betragende Geſchwindigteit den 8 
Drehung der Erde um die Sonne erreicht werden wird. Würde 
das gelingen, ſo würde unſer Tagesgeſtirn für die Inſaſſen des ; 
Flugzeuges ſtill ſtehen und nicht mehr untergehen. Unjere Ted: 
nik arbeitet mit allen Mitteln an der Konſtruktion geeigneter | 
Stratoſphärenflugzeuge, die gewiß ſehr hohe Fahrtgeſchwendig⸗ b 
keiten erreichen werden, da ſie in Höhen von über zwölftauſend ei 
Metern „verkehren“ ſollen und der Reibungswiderſtand der 7 
Luft in dieſen Höhen ſehr gering iſt. Die „Beherrſcher der y 
Lüfte“, die Flieger, können dann vielleicht mit Kaiſer Karl 5. A 
der als König von Spanien zugleich Herrſcher über die ſüdame⸗ 
rikaniſchen Kolonien Spaniens war, ſagen: „In meinem Reiche 5 
geht die Sonne nicht unter“. Adolph Cohrs. 


Geleit die drei Mägdlein um Krippe und Baum einen aller⸗ se 
liebſten Tanz. Dabei fingen fie andächtig fromm: „Ihr Fa 
Kinderlein kommet.“ Der Vater ſitzt am Harmonium und 8 
begleitet das Lied. Mir altem Kunden rollen die Tränen 22 
über die Wangen. Nach dieſer kurzen Feier wird mir nicht . 
nur eine Taſſe Kaffe, ſondern ein regelrechtes Nachteſſen 
aufgetiſcht. In einem Regenmantel, der meine Gefangenen⸗ 7. 
kleidung verſteckt, einen ordentlichen Filz auf dem Kopfe und 85 a 
etwas Geld in der Taſche, verlaſſe ich das gaſtliche Haus. 8 

Das war echte deutſche chriſtliche Weihnacht. Die Liebe 
eitt über Stand und Abgrund hinweg und vereinte die 
Herzen. Ich habe es den guten Menſchen nicht vergeſſen. 
Wie ich im Zuge ſaß, fühlte ich mich zum Gutteil mit der 
Menſchheit verſshnt. Gegen Morgen ſetzte mich die Eiſen⸗ 
bahn in Duisburg ab. Hier kam ich zu Geld und Kleidern * 
und Arbeit. Ein Tiefbauunternehmer ſtellte mich ein. 

Als das Frühjahr kam, wurde ich unruhig. Einige Mit⸗ 
gefangene waren aus der Anſtalt entlaſſen worden. Ich 
traf ſie auf der Straße. Sie wußten um meine Entweichung. 
Irgend ein Lump konnte mich verraten. Daher ſchüttelte 
ich den Staub Duisburgs von den Füßen und dippelte los. 
Wohin? Wollte ich ganz ſicher ſein, ſo mußte ich ins Aus⸗ 
lend. In Paris wohnte ein guter Freund, altgebienter . 
Legionär wie ich. Ich zweifelte nicht daran, daß er mir = 
Arbeit und Anterkunft verſchaffen würde, 

Den Rudiad auf dem Rücken, den Stab in der Hand, 2 
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Das ftärtite Pflanzengift 

Vor einiger Zeit wurde von der Entdeckung einer Gift⸗ 
pflanze berichtet, die ſchon den Tod hervorrufen ſollte, wenn 
man daran röche. Es handelt ſich dabei, wie in den „Tech⸗ 
niſchen Blättern“ mitgeteilt wird, um die ſüdafrikaniſche 
Pflanze Adenia, die von dem Chemiker Green im Staats⸗ 
laboeraterium zu Onderſteport näher unterſucht worden iſt. 
Bei Bahnarbeiten in Transvaal fand ein Arbeiter die 
Pflanze und fiel ſofort tot hin, als er nur ein wenig gan der 
Knolle koſtete. Die Adeniapflonze iſt eine kleine fleiſchige 
Knollenpflanze, deren Gift an Stärke dem Srychnin 5000 mal 
überlegen iſt. Schon der Bruchteil eines Milligramms ge⸗ 
nügt zur Tötung cines Menſchen. Das Gift hinterläßt in 
den Organen nicht die geringſte Spur. 


gtoſtbare Katzen 

Uriprünglih waren Katzen in Europa nicht heimiſch. Ihre 
eigentliche Heimat war vermutlich Aegypten, wo fie ſogar Götter⸗ 
verehrung geneſſen. Von dort brachte man ſie nach Europa her: 
über, nichdem man hier begonnen hatte, Getreide anzubauen, 
und dadurch eine ſchlimme Mänuſeplage entſtanden war. Vie 
koſtbar die Katzen damals waren, 
großen Zähl von Erzählungen alter Zeiten wieder. Eine der 
älteſten it ein deutſcher Bericht des Albert von Stade aus dem 
Jahre 1175. Hier hören wir von einem reichen und einem ar⸗ 
men Manne, der nichts als zwei Katzen beſaß. Als er dieſe 
beiden Katzen verkaufte, wurde er reicher als ſein⸗ Gefährte. 
In franzöſiſchen und italieniſchen Sagen wird von Fürſten bes 
richtet, die Katzen im Austauſch gegen große Schätze erwarben 
eder die als beſondere Keſtbarkeit Katzen verſchenkten. Alte 
deutſche, engliſche und mittellateiniſche Namen bezeichnen die 
Katze als „Mäuſehund“. 


— 


Bäume, die ſich überfreſſen 
Haustiere überfreſſen ſich bekanntlich dann und wann. 
Von den Pflanzen dagegen iſt im allgemeinen bekannt, daß 
ſie von den Vorräten an Mineralſalzen, die der Boden ihnen 
liefert, nur eine begrenzte Menge aufnehmen. In neuerer 
Zeit hat allerdings die Forſtwiſſenſchaft 
Eichen Besbachtungen gemacht, die als Folge einer Ueber⸗ 


ernährung erkannt wurden: die Bäume waren tatſächlich ge⸗ 


platzt. Dieſes Platzen tritt auf, wenn durch eine plötzliche 
Steigerung der Nährſtoffzufuhr die inneren Teile ſchnell 


wachſen und wenn die Ninde mit dieſer Vorgrößerung nicht 


Schritt halten kann. Dann wird die Rinde geſprengt. Be⸗ 


ſonders in ehemals dichten Beſtänden, die plötzlich ſtark ge⸗ 
lichtet wurden, iſt bei den ſtehengebliebenen Bäumen dieſes 


Ueberernährungs⸗Platzen nicht ſelten. Obwohl die Rıfje im 
Laufe der Zeit vernarben, bedeuten ſolche Nindenſprengun⸗ 
gen doch eine Gefahr für die Bäume und für vie Forſtwirt⸗ 


bin noch nicht weit gegangen, da ſtoße ich auf zwei Walz⸗ 1 
brüder, die im TChauſſeegraben ſitzen und eben einen Angriff 


auf ihren Frühſtücksvorrat machen. Der alte Speckjäger, von 


ſeinem jüngeren Weggenoſſen Auguſt gerannt, zieht eine 
Schnausflaſche aus der Taſche und legt fie zu den Eßwaren. 
„Servus! Seid gut verproviantiert,“ rede ich die beiden 


an. — „Das will ich meinen. Wer auf der Landſtraße ver⸗ 
reckt, verdient nicht beſſer, gibt mir Auguſt zurück. 


„Ja, ja, Auguſt. ſo iſt es, zu oſſen gibt es genug. — 


ar an den Fuſel iſt ſchwer zu kommen. Der koſtet Geld.“ 
— So Grieß, der junge Kunde. 
Tabak haben die beiden nicht. 
nach meinem äckchen. Ich rolle mir eine Zigarette zurecht. 
„Wohin machſt du denn?“ fragt mich Auguſt. 
„ „Vorläufig nach Düſſeldorf.“ 3 
„Dann können wir ja zuſammen gehen. 
haſt du Kohldampf?“ 
„Das gerade nicht, aber Durſt.“ Ich fühle wirklich Ver⸗ 
langen nach einem Schnäpschen. 
„Dann mal ran.“ Mit dieſen Worten entkorkt Auguſt 


die Flaſche, hält ſie an ſeinen Mund und gluckſend läuft der ö . 1 
Schuhe, Kleider und Wäſche üben auf ihn einen unwider⸗ 


Schnaus aus dem Flaſchenhals in den Menſchenhals. 


ich meinen Brand löſchen. 


„Da, nimm, aber ſei verſtändig,“ mahnt Auguſt und 
U 


reicht die Flaſche ſeinem Kollegen. Als Grieß anſetzt, ſchaut 


Auguſt ſtreng wie ein Schulmeiſter zu ihm herüber. Der 
Kerl hal aber auch einen gewaltigen Schlund. Nun ſoll 


g o ſtdeutſches Volksblatt 


das ſpiegelt ſich in einer 


an Buchen und 


Sehnſüchtig äugeln ſie 


ſiert er mit Klebpflaſter und billiger Seife. 
Uebrigens, 


Wie ich die Flaſche abſetze, prüft 


ſchaft, da die Wunden Eintrittspforten für holzzerſtörende 
Pilze und Inſekten ſind. N 


Gefahren des Sports 


Man kann gegen einen geregelten Sport, welcher Art N 
auch immer, nichts einwenden. Sobald aber der Sport aus⸗ 


geübt wird, nicht mehr um ſich auszuarbeiten, ſondern um 
Rekorde zu leiſten, wird er gefahrbringend für Körper und 
Geiſt. Rekorde pumpen den Körper bis zur Grenze der Lei⸗ 
ſtungsfähigleit aus. Es gibt keinen Körper, der das auf die 
Dauer aushält. Wenn auch bei geſunden jungen Menſchen 
dieſe Strapazen über eine gewiſſe Zeitſpanne hinaus noch 


keine ſichtbaren Spuren hinterlaſſen, ſo können ſie beſonders 


bei Frauen ſchwerſte Schädigungen ſchon nach wenigen Wo⸗ 
chen hinterlaſſen, die nie wieder gut zu machen ſind. Es iſt 


nachgewieſen, daß dann Körper und Seele verſagen. Höchſte 


Reizbarfeit der Nerven ſtellt ſich ein. Auch Abwehrkräfte 
des Körpers gegen Infektionen werden geſchwücht. 

Die Eltern ſollten trotz vollem Verſtändnis für die 
Freude am Sport die Kinder dazu erziehen, auch bei ſport⸗ 
licher Betätigung vernünftig vorzugehen. Hier ſind auch die 
Wanderungen zu erwähnen, die Erwachſene mit Jugend⸗ 
lichen, Väter mit ihren Söhnen gemeinſam unternehmen. 
Auf ſolch einer Wanderung kommt es viel häufiger als man 
denkt, vor, daß gut trainierte Väter halbwüchſige Jungen 
über Gebühr anſtrengen. Die Jungen genieren ſich, ſie ſagen 
nicht, wie erſchöpft ſie ſind, und ſo können ſie zu Herzbe⸗ 
ſchwerden kommen, die das Herz ſchädigen. wenn ſie haufiger 
vorkommen und ſich allmählich auch bei geringeren Anſtren⸗ 
gungen unangenehm bemerkbar machen. Sporttreibende 
Väter müſſen berückſichtigen, daß nicht in jedem Fall die 
Söhne die Begeiſterung für „körperliche Tüchtigkeit“ teilen. 
Das läßt ſich nicht erzwingen. Aus einem zarten ſchwäch⸗ 
lichen Kind läßt ſich ſelbſt mit Zwang und Energie nie ein 
drauſgängeriſcher, gewandter Sportler machen. 

In dieſem Zuſammenhang möchte ich noch die Frauen 
besonders darauf hinweiſen, daß fie vorſichtig mit Gymnaſtik 
anfangen müſſen, wenn fie z. B. nach längerer Zeit der Ehe 
wieder anfangen Sport zu treiben. Ganz beſonders in Fäl⸗ 
len wo nach Geburten geringe Unterleibsbeſchwerden vor⸗ 
handen waren, ſollte vor Wiederbeginn des Turnens der be⸗ 
handelnde Arzt zu Rate gezogen werden. Durch gewiſſe 
Uebungen können ſonſt leicht Zerrungen, Schmerzen oder. 
gar Entzündunzen entſtehen, die nan leichter vermeiden als 
heilen kann. Auf keinen Fall darf aber dem Leiter des Tur⸗ 
nens ein vorhandenes Leiden verſchwiegen werden oder un⸗ 
zulängliche Auskunft gegeben werden! Man ſtaunt oft dar⸗ 
über, daß gerade ernſtlich kranke Menſchen unbedingt Sport 
treiben wollen. (Ich denke hier beſonders an einen Fall, 
der mir kürzlich bekannt wurde, wo eine zweimal am Kopf 
crerierie Frau im Sommer turnen wollte, obwohl fr auch 


Nuguſt den Reſt. Augenzwinkernd zaunt er mir zu: „Du 
heit 'ne gladde Rinne.“ — Ich ſetzte mich zu den beiden, hole 
meinen Jorzat aus dem Ruckſack und lege ihn zu dem ihri⸗ 
gen. Sardin , Wurſt, Brot und Schnaps finden den Weg 


ihrer Beſtimmung. Jeder rollt ſich eine Zigarette, und 
dampfend gehen wir auf der Straße weiter. 

Auguſt iſt ein alter Speckjäger. In ſeinem dreißig⸗ 
jährigen Erdenbummel hat er einen Reichtum an Erfahrun⸗ 
gen und Erlebniſſen geſammelt. Er weiß um jeden Weg 
und Steg, um jedes Klejter und Haus, um jede Scheune 
und Platte. Auguſt kennt auch noch andere Häuſer, Ge⸗ 
fängniſſe und Arbeitsanſtalten, in denen er wegen Bettelei 
ein dutzendmal Aufnahme fand. Darum iſt er klug gewor⸗ 
den. Er ging unter die „Kaufleute“. Augenblicklich hau⸗ 
Das Geſchäft 
bringt allerhand ein, zumal der Geſchäftsinhaber ein ges 
riſſener Junge iſt. Zuerſt ſteigt er zu den Dachwohnungen 
empor und arbeitet dann von oben herab. Wer von ihm 


kauft, zahlt zu viel. Wer nicht kauft, muß ſich gefallen laſſen, 


daß er angebettelt wird. Findet er auf dem Flur der 
Häuſer etwas zum Mitnehmen, dann zögert er nicht lange. 


ſtehlichen Reiz aus. Kolldge Grieß verſtaut das Diebes⸗ 
gut im Ruckſack. Ihr Geſchäft iſt mir zuwider. In Kaiſers⸗ 
werth verlaſſe ich ſie und ziehe ain Ufer des Rheins ent⸗ 
lang nach Düſſeldorf. Dort treffe ich Fe am Abend in 
einer wilden Penne wieder. 
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nach der Operation noch einen hohen Puls hatte.) Es iſt 
wohl nicht nötig hier auseinanderzuſetzen, daß in ſolchem 
Fall ein leichtes, den normalen Menſchen gar nicht anſtren⸗ 
gendes Turnen auf ſolchen Körper verheerender wirken muß, 
wie dauernd fortgeſetzter Rekordſport auf den Geſunden. 
Man muß jedoch in ſolchen Fällen pſychologiſch ſehr vor⸗ 
ſichtig vorgehen, da ja die bewußte Selbſttäuſchung der Pa⸗ 


tientin über den eigenen Zuſtand rührend und verſtändlich 


iſt. In ähnlichen Fällen kommt es darauf an, ihnen das 
Bedenkliche des Sporttreibens für fie jo hinzuſtellen, daß 


man ſie keinesfalls in erneute Augſt über ihren Zuſtand 


bringt, deren ſiegreiche Ueberwindung ſie ja gerade durch die 
Ueberſchätzung ihres Geſundheitszuſtandes dokumentieren. 


Am beſten iſt, man vertröſtet ſie auf ‚Ipätere Zeit oder ſteckt 


lich hinter den behandelnden Arzt. 


Rätſelecke 


en „Jutelligente Diebe“ 


Ein Maler, der durch ſeine Gemälde und Zeichnungen viel 
Geld erworben hatte, hatte ſich einen Geldſchrank gekauft Das 
Schloß des Geldſchranks ließ ſich nur nach Einſtellung einer be⸗ 
ſtimmten Geheimnummer öffnen. Da der Maler kein großes 
Zählengedächtnis beſaß, er ſich aber die Geheimnummer nicht 
mit Ziffern aufſchreiben wollte, ſo fertigte er ſich obige Zeich⸗ 
nung an. In der Meinung, daß ſeine Geheimnummer Uuber 
rufenen nun wirklich eine Geheimnummer blieb, ließ er die 
Zeichnung leider ſorglos und offen herumliegen. Eines Mor 
gens fand er den Geldſchrank geöffnet und feines wertvollen 
Inhalts beraubt vor. Wie war es den Dieben möglich geweſen, 
die Geheimnummer zu erfahren? 

Auflöſung des Kreuzworlrätſels 

Senkrecht: 1. Mars, 2. Laus, 3. Jauer, 4. Union, 5. Hat, 
6. Elf, 7. Mai, 9. Oel, 11. Emu, 14. Olymp. 15. Agnes, 16. du; 
2 Ar, 19. Moſt, 20, Ralf, 22 Elis, 23. Zug. — Waagerecht: 


A 8. ju; 5 en, Maus, 8. Silo, 10. Laie, 12. Ofen, 
Roman, 17. Lug, Mary 21. Nerz, 24. to, 25. Ampel, 
— Ur, 27. Stolp, 28. Sieg 


Ungebundenen bemittelten 


Texkil-Jachleuten 


offerieren wir unſer, auch zur heutigen Wirtſchaftslage ſich 


glänzend bewährendes Verkaufs⸗Syſtem, exkluſiv für jeden würden Landıwiate erzielen, 
enropäiſchen Staat. Detaillierte, unverbindliche Einarbei⸗ welche zwecks Verkaufes eines 
landwirtſchaftlichen Artitels 
in Kleinpolen in Dörfern rei 
ſinkönnen Fachtenntniſſe nicht 
erforderlich. Anlernung wird 
durch Fachmann vorgenom⸗ 
Zuſchriften an die Ver⸗ 
waltung dieſes Blattes uns 
ter „Wiener Firma“. 


Am 1. April 1992 iſt die 


Sehemmenftelle | 


in Brigidau zu beſetzen. Ge⸗ 
halt nach Vereinbarung, Be- 
werberinnen mögen ſich an das 


tung in unſerem' Betrieb. 


Gebrüder Reichart 


gegründet 1890 
_ Ynummuslinren Manibination Dornbirn. (Bararlberg). 
irre re men. 


1 2 A ee dorf. und f Dorf- und Lie eöhaberbühnen: 


3 Seimarfüde 


von Friedrich Rech. 


Der Schulz von Wa ddorf 
Die Unfiedier 8 
Neu: Lore Heidinger 
Zu beziehen von der Verlagsgeſellſchaft „Don 
K Lwöw, Zielona 11. 
ID EB] 


His Enknnen| WER SICH 


Gemeindeamt in Brigidan p. 
[Stryj wenden. 


Inſerate 
i 5 N 
8 Haben ME Die Bücher ſind erhältlich in 
fteis beiten Erfolg! 
EIERN STETTEN 


Börſenbericht 


1. Dollarnolierungen: 
Privater Kurs Bank⸗Kurs 
4. 1. 1932 zl 8,9125 8.9140 —8, 180 
* 1 „ „ 89125 8.9140 8.9190 


RL „ „ 82 8.9175 8.9220 
. 1. „ „ 89 8.9170— 8.9210 
. 1. 1 * 8.92 8.9170 8,9210 


2. Getreidepreiſe pro 100 lg 
loco Verladestation loco Lwöw 


Meizen 24.25— 24.75 20.20 — 26.75 nom Gut. 
Wetzen 22.00 — 22.50 2400 24.50 Sammelldg. 
Roggen 25.25.— 25.50 26.75— 27.00 einheitl. 
MNoggen. 24.50— 24.75 26.00 — 26.25 Sammelldg. 
Mahlgerſte 15.25 — 15.00 17 50 18.00 

Haſer 22.75— 23.25 25.25 — 25.75 

Roggenkleie 13.50— 11.00 14.50 14.75 
Weizenkleie 11.75 — 1200 13.50 — 13.75 

Notklee 19000 200.00 


(Mitgeteitt Dom Verbande deuticher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spöh 2 og: dp. LW] OW. ul. Churazezyzaa 12 


Originelle Handwerlerſprüche. 


Veim Buchbiuder. 
(München.) 
Was im Kapfe des Gelehrter wurde erfunden, 
Wird hier geleimt, geſchnitten und gebunden. 


Ziehung der Dollarprämienauleihe 
(Ohne Gewähr. 

Bei der Ziehung der Dollarprämienanleihe ſielen die Gewinne 
auf folgende Nummern: 

12000 Dollar auf Nr. 96907. 

3000 Dollar auf Nr. 459794 1405351, 

1000 Dollar auf Nr. 122506 355893 384144 461719 784720 
1035420 1440507. 

500 Dollar auf Nr. 


738166 745747 755578 833924 934636 


963685 1038722 1191719 1198462 1205129. 


108 Dollar fielen auf Nummern: 27142 35458 42596 19132 
92050 157272 165111 191410 213544 268498 273278 289885 304453 
333308 334845 347903 349198 352278 375875 383169 391514 436057 
450301 454195 456597 511931 54922 569834 573351 580299 588450 
594359 597870 607274 643214 649301 676556 696254 722795 729073 


737659 756779 817155 82842 854451 882326 913077 948837 1028665 
1054420 1125595 1138925 1170036 1179222 1187678 1195008 1196509 
1219710 1226150 1227596, 1239834 125594 1267398 1297271 1321519 


1356980 1376837 1381829 130185 1443516 1477093 1485179 1195287 
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end der langen Winterabende 


GUT UNTERHALTEN WILL 
der greife zu folgenden Büchern: 
RETTET FESTEN NER 
Der Schüler Gerber Hat abjolvieri, Roman 
von Friedrich Torberg 


Die Liebesleiter, Roman von Maria Peteani 
Der Roman meines Lebens, v. M. Naſputin 
de regiert die Welt, Roman v. H. Natonek 


— ;n Freiburg war ich einſt Student, Roman 
von H Beutten 


Die Freu, nach der man ſich ſehnt, Raman 


von Hans Brod 


2 Eine Liebe zweiten Ranges, Roman von 

Hans Brod f 

Du? Roman von Peter Flamm 

Der verhexte Spitzweg, Roman v. O. Gluth 

71 Der Turm des Schweigens, Nom. v. R. Greinz 
REITER ⁵⅛Ü.j2ed: TFT TEE 


„Don“ Verlagsgeſellſchaft. Lwöw, Zielona 11 
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Auf Grund der Veſtimmungen des Genoſſenſchaſtsgeſetzes vom 29. Ntober 1920, Art. 59, Abſ. 2 werden 5 
Bilanzen und Mitgliederbewegung pro 1950 nachſtehender Benoſſenſchaften hiermit veröffentlicht 
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Bredy, 


Unterſchriften 


ge eichnet 


Filipezuk, Olma 
Mack. Rückrich 
Kohl, Nahrgang 
Kulhmann, Adam 
Müller, Bauer 
Müller, Daum 
Koczy, Müller 
Scheller. Benroth 
Schick. Bechtloff 
Lubaczowski, Jai 
Hartl, Jany 

Lutz, Göhring 
Reichert, Wolf 
Dietrich, Sommer 
Rudolf, Heßler 
Mohr, Höhn 
Vögel. Meſſner 
Reichert, Fachet 
Buſch. Hermann 
Mühlbauer, Weidel 
Müller, Haas 
Kober, Hüber 
Englert, Linnert 
Straub, Lehner 
Meritler, Wirth 
Scheib, Utzig 
Lautſch, Schnerch 
Liehs, Zapf 
Jenkner, Schneider 
Dny, Konrad 
Müller, Eger 
Schneider, Sommer 
Hargesheimer, Schulter 
Daum, Görz 
Menſch, Schilling 
Lautenſchläger, Kling 
Walter, Rücker 
Vogel, Jung 
Ackermann 
Mann, Weber 
Dreher, Holetſchko 


1 Echwerſte Hochwaſſerf 
Links: Hochwaſſer im Zſchopautal bei Chemnitz. Rechts: Überſchwemmte ee 10 Arne D 
Aberſchwemmungen zur Folge gehabt. Überall führen die Flüſſe Hochwaſſer, das zum Teil wichtige Verkehrsſtraßen und Eiſenbahnlinien unterſpült hat. 


J deutſchlunds ausſichts⸗ 
kxeichſter Teilnehmer bei 
den. Europa-Eisihnel- 
kauf⸗Meiſterſchaſten 
Varwa, der hervorragen? 
de Berliner Eisſchnel⸗ 
läufer, wird an den Eis⸗ 
ſchnellauf⸗Meiſterſchaſ⸗ 
ten um den Europatitel. 
die am 9. und 10. Januar 
in Davos ausgetragen 
werden, teilnehmen. 


Aber un gunzen mee 8 . ö 
e überraſchend eingetretene Schneeſchmelze hat in den Vorlanden aller deutſchen Mittelgebirge ſchwerſte 


Zu der ſchweren 
Grubenlataſtrophe 
in Beuthen 
Blick auf die Karſten⸗Zen⸗ 
trum-Grube der Schleſiſch. 
. a Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
I A.⸗G., in derſichein ſchweres 
Einſturzunglück ereignete, 
bei den 15 Bergleute ver⸗ 
ſchüttet wurden. Zuerſt 
konnte nur ein Förder⸗ 
mann gerettet werden. 
Von den übrigen aber tot 
gemeldeten Bergl uten 
find inzwiſchen n ch 6 tä⸗ 
giger Bergungsarbeit noch 
weitere 7 lebend geborgen 

worden. 


Se 
\ ö 
. Her Erreger der fpinalen Frankreichs „Benerat mit „ 
Aſnderlähmung gefunden? der elſernen Hand a 
1 Prof. Dr. Frederit Ererſon, geitorben. 
| dem Leiter der Universität Der franzöſiſche General 
a klinit in San Francisco. ſoll Paul Gerald Pau iſt im 3 
Br!) es gelungen ſein, den Erre- Alter von 83 Jahren ge⸗ 
ger der ſpinalen Kinder⸗ ſtorben. „ x ae 
lähmung aufzufinden. Re 25 5 05 —— . Di 
die Sieger der deutſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaften 1932. 
a Edith Michaelkis⸗Berlin Frl. Hempel Weiß. Leopold Maier Labergo 
, Siegerin in der Damen⸗ die Sieger im Paarlaufen. München, Sieger in den 
2 meiſterſchaft, 2 5 Herrenmeiſterſchaften hr 
Auf dem Rieſerſee bei Garmiſch⸗Partenlirchen kamen trotz ungünſtiger Witterungsverhältniſſe die deutſchen Kunſt⸗ 


ö 5 > laufmeiſterſchaften zum Austrag. 


e 


das Erſte Bild von dem Borfiege Sein Müllers über Reggie Meen. ’ Die Erle Aufnahme von der verheerenden FJeuersbrunſt in Bad Calzig. 


Nach dem Siege: Hein Müller (Köln) wird vom Schiedsrichter zum Sieger erklärt, Die obdachlos gewordenen Bewohner umſtehen die rauchende Brandſtätte. 
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Melk ute zu. 


In ſchwerſte Zeit, von drohenden Wolken der Sorge und Engländer, die Amerikaner, die Puſſen durch Carlyſe, Emerſon woßner von Haverſtrom betrachteten dieſe 
Not verdüſtert, fällt, wie ein wärmender, troſtreicher Sonnen» und Mereſchlowſty ein ungefahres Bild beugen, ein Fremder Lerdenſchaft ihres Mitburgers als eine 
ſtrahl, Deutſchlands ſchönſtes Ehrenjahr, innigſt vertnupft geblieben. Sie haben Goethe nicht ergriffen und begriffen, Art Narrheit. Später überließ Speck ſeine 
um dem Namen unſeres größten Dichters und Weiſen: Goethe. ſondern, wie der franzöſiſche Kritiker und Dichter Sainte Beuve Schätze der Yale Univerjität, ſiedelte nach 
Und allenthalben, nicht nur in Deuiſchland, in der ganzen ſich ausdrückt, ihn „buchſtabiert“ dem Haven über, wo er Kurator feiner Sammlung wurde und 
Belt rüſtet man ſich feinen 100. Todestag würdig zu begehen. Auch in Frankreich wurde er ſofort nach Erſcheinen des über ( vethe und feine Zeit Vorleſungen hielt. 

Denn Goethe iſt nicht Alleinbeſitz des deutſchen Volkes — er „Werther“ Mode. Auch in Frankreich trug man zu jener Zeit, Speck hat ſeine Sammlung immer mehr ausgebaut und in 
gehört der Welt. 3 genau wie bei uns, Charlotten⸗Hütchen, den blauen Frack und einem reich illuſtrierten Katalog beſchrieben. Beſonders koſtbare 

Neben Homer und Shakeſpeare iſt er wohl der einzige Welt: die gelbe Hofe Werthers. Die Kritit aber war ihm zunächſt Stücke wurden in Einzelgruppen veröffentlicht, ſo eine Sil⸗ 
dichter, der ſeine eigene nationale Sprache ſpricht und dennoch jeindjelig geſtimmt. Was die überwiegende Mehrzahl der Fran⸗ houette, die Goethe im Jahre 1786 eigt, Goethes 
für alle Völker und mehr noch: für alle Zeiten verſtändlich iſt. zoſen, auch heute, von Goethe wiſſen, reicht wohl nicht allzuweit Gedicht „Den fünfzehn engliſchen Freunden“ 

Mit Recht konnte der Dichter über den weltumſpannenden über die Kenntnis des „Werther“ und die Veroperung des u. a. — In welch 175 Sinn Speck ſeine 


Erfolg ſeines Jugendwerkes „Werther“ in ſeinen Venetianiſchen „Fauſt“ durch Gounod und Thomas „Mignon“ hinaus. Arbeit auffaßte, zeigen ſeine Worte, in 
Epigrammen ſchreiben: Es iſt in dieſem Zuſammenhang nicht ohne Reiz, daß dem Begleittext zu dem Fakſimile⸗ 
Deutſchland ahmte mich nach, und Frankreich mochte mich leſen. Balzac, der ſich für „Peau de Chagrin“ beim „Fauſt, inſpiriert druck des Goetheſchen Gedichts. 
England! Freundlich empfingſt du den zerrütteten Gaſt. hat, die Behauptung widerlegt, das 19. Jahrhundert habe außer „Die Handſchrift“, ſchreibt er, 


Doch was fördert es mich, a er fogar der Chineſe Napoleon feinen großen Mann hervorgebracht. Er zählt eine „wurde gewählt, weil es 
Malet mit ängſtlicher Hand Werthern und Lotten auf Glas? N 55 ben es de auf N 35 ER Zeiten ge⸗ 

Und doch: Als ſich am 26. März 1832, abends 5 Uhr, der Walter Scott und Cooper. den Verfaſſer der Lederſtrumpf' ſtör SUENEETHANONA» 
Trauerzug mit Goelhes Leiche darch die überfüllten Sen geſche ten. 7 55 Goethe jedoch keine Silbe! N ler Beziehungen 
Weimars bewegte, und der Sarg in der fürſtlichen Gruft neben er ſelbſtredend ſtehen daneben auch kluge Urteile, und eine Freude 1787 
der Schillers beigeſetzt wurde, empfand das deutſche Volk bei . wieder findet ſich warmes Verſtändnis für den Dichter. 
weitem nicht die volle Bedeutung des Verluſtes, es konnte auch Sin unermüdlicher Vortämpfer Goetheſchen Geiſtes an der 
nicht ermeſſen, was es an Goethe beſeſſen und nun mit ihm ver⸗ 5 Sorbonne war etwa Erneſt Lichtenberger, der ein von 
loren hatte Erſt allmählich konnte es ſich tief in der Erkenntnis eee Kolleg über den „Fauſt las, und ein 
verankern, welches ungeheure Vermächtnis er als Dichter, als andiges Wer, 1 Lvoner Profeſſors Baldenſperger 
Künſtler, als Menſch für alle Zeiten hinterlaſſen hat. findet liebevolles Verſtehen für die fruchtbaren 

Der berühmte däniſche Literarhiſtoriker Georg Brandes hat Wechſewen ie ungen zwiſchen Goethe und Frankreich. i 
einmal die Frage aufgeworfen, was Goethe heute den Nicht- 6 den i des Jahres 1791 
deutſchen bedeuten kann. die nicht die Sprache mit ihm gemein = Gebe; on! an 8 1 15155 nehmen. — 
haben, nicht feinem Genie gegenüber jene unbegrenzte Pietät ftäfte anke A en N Goethe⸗ 
hegen, die eine natürliche Folge der Sprachgemeinſchaft und kan 5 in ch ar 5 zu 
Landsmannſchaft ift, die ſich aber Hingegen fühlen zur echten eh 0 r urchaus der Ehr⸗ 
Größe und die geringe, jedoch notwendige Anſtrengung nicht geistig mit der un ſich har im 
ſcheuen, um mit ihr in innige Fühlung zu kommen. Zest 15 Frankreich vor der 

Unſtreitig, ſo meint Brandes, iſt Goethe für die große radin ige * 
Mehrheit der ſogenannten Gehildeten aller nichtdeutſchen Völker 1 Ode DRE en eatre de 
nichts anderes, nicht mehr als ein bloßer Name. Manche wieder Dr ba 61 erſte 
haben das eine oder andere von ihm geleſen. Dem iſt immerhin bi De res Aas 
eutgegenzuhalten, daß Goethe, wenn Statiſtiter recht gezählt Das Stick 
haben, in nicht weniger als 182 Sprachen überſetzt worden iſt. 

Auerbach hat das glückliche Wort „goethereif“ gebildet. 6 
e war, wie angedeutet, in der erſten Periode von 
Goethes Leben kein Volk, auch das 5 8 nicht. Und doch kann 1828 
man ihn heute in ein Verhältnis zu jedem Kulturvolt bringen 
und die Entwicklungsſtufe dieſes Volles in der heutigen Zeit 
irgendwie an dem Grad ſeines Verſtändniſſes für dieſen 
Geiſt ermeſſen. Denn — um wieder mit Brandes zu 
reden — jede Epoche, jedes Land, jeder Menſch 
kennzeichnet ſich ſelbſt merkwürdig gut durch 
das von ihm über Goethe gefällte Urteil. 

Auf den — Blick möchte es fcheinen, 

daß lein Vol weniger goethereif iſb 
als das ſranzöſiſche. In der Tat 
kann man ſich keine tiefere Kluft 
vorſtellen als die zwiſchen 
Goethe und dem Geiſt der 


ift, erneut die 

Aufmerkſamkeit 

auf Goethes Traum 

einer „Weltliteratur“ 

zu richten, eine Idee oder 

vielleicht ein Ideal, deſſen 

Verfolgung und Ausarbeitung 

eines der Hauptziele in den letzten 

Jahren des Dichters war“. Wir 

Deutſchen haben allen Anlaß, uns diefes 

ſchönſten Goethedenkmals in den Vereinigten 

Staaten herzlich zu freuen. — Wie haben nun 

die Italiener Goethe feine Liebe zu ihrem a 

Lande, das eines der größten Erlebniſſe in feiner Ent⸗ 8 
wicklung war, und das er als Stätte der Sehnſucht und 
Erfüllung geliebt und beſungen hat, vergolten? Man kann 
nicht behaupten, daß das Verſtändnis und die Verehrung für, 

Goethe auf der Apenninen albinſel übermäßig groß geweſen 

5 0 rſt 5 le er Jahrzehnt 4 ein 3 N e 

: - getreten, der Goethe ganz verſteht und dem feine Kunſt 22 

; dich we u einer Welt der abel u des Troſtes geworden 1155 { a 

80 we! zwar enedetto Croce, den übrigens die Univerſität Freiburg zuuu 

iu iner de gemein ihrem Ehrendoktor ernannt hat. a g 


amen Übertragung des Während des Weltkrieges 1914 bis 1918 bat ſich Bene 
Su nige Gabriel Boifin detto Croce mit ganzer Seele in Goethes Welt verſenkt. 


4 


Franzoſen. Freilich, der und des Deutſchen Eberhart „Als ich mich in den trüben ai des Weltkrieges wieder in 7 
großen Maſſe in Frankreich Nebelthau. Zweifellos wird man Goethes Werke vertiefte,“ ſchrei ter, „gewann ich aus ihnen 
iſt Goethe, von dem die Gelegenheit haben, die franzöſiſche ſo viel Erleichterung und rquidung, wie fie mir wohl kein 95 
Beaumarchais⸗Quelle mit der Goethes zu zweiter Dichter in ſolchem Maße hätte gewähren können, und Ra. 
vergleichen, und man darf ſich davon inter» das regte mich an, einige kritiſche Bemerkungen niederzu⸗ N 


eſſante Erfahrungen über die franzöſiſche Auf⸗ ſchreiben, die ſich mir von ſelbſt aufgedrängt hatten und 
. für Goethes Genialität verſprechen. immer als Wegweiſer des Verſtändniſſes erſchienen waren. 
Unter den zahlreichen Beſuchern, die Goethe, nament⸗ Sein Beſtreben prägt Croce, der zugleich auch eine Reihe 
lich im ſpäteren Alter, empfing, waren in erſter Linie ſchöner Übertragungen Goetheſcher edichte ſeinen Lands⸗ 
Engländer. War Goethe doch durch Carlyle in England leuten darbot, in den Worten aus: „Mir ſcheint es, in der | 
bekannter geworden als in irgendeinem anderen Lande. Dichtung wie in jeglichem andern Ding müſſe man geraden⸗ % 
In welcher Verbundenheit Amerika zu Goethe fteht, wegs auf das Weſentliche gehen, in vorurteilsloſem Schauen, 
erfchrt man deutlich vor wenigen Jahren, als in der Berliner wie darin auch die ein lig mögliche Art begründeter und auf⸗ He 
Ortsgruppe der Goet egeſellſchaft ein amerikaniſcher Gaſt, der richtiger Bewunderung iegt: nicht anders, als Goeihe ſelbſt jr 
Proſeſſor Carl F. Schreiber von der Yale Univerſität in New mit einem Mahnwort empfabl: „Die bloße Wahrheit iſt ein 1 
Vanen, über die Beziehungen Goeſhes zn Amerika ſprach. Man ſimpel Ding, die jeder leicht begreifen kann. Allein fie 
tluhr da von einen mertwuroigen Beſuch, den zwei Ameri⸗ ſcheint euch zu gering.“ 1 
kaner im Sabre 1816 bei Goethe gemacht haben und von den Goethes Weltgeltung! Wenn Goethe auch in öſtliche 1 
Berichten, die Ir darüber in die Welt ſetzten. Vor allem war es Bezirke tief eingedrungen iſt, ſo ſollte man doch meinen, daß 5 
die echt ameritaniſche Gleichſetzung von Moral und Kredit, die etwa die Chineſen ſeiner Welt zum mindeſten fremd 
keinerlei Wirkung Goetheſchen Geiſtes zuließ. Dennoch haben gegenüberſtehen. Aber dem iſt keineswegs ſo. Wir haben 
’ Goetheverehrer, voran ein Mann namens Speck, viel für die den Weſtöſtlichen Diwan. Wir wiſſen um gelegentliche uße⸗ 
Anerkennung Goethes in Amerika gewirkt. Profeſſor Schreiber rungen Goethes über China. Wir lieben die Verſe des 13 
ſelbſt iſt Leiter eines großen Werkes „Goethe und Amerika“, das chineſt chen Zyklus tief in deutſchem Herzen. Denn ſind es 
im Goethejubiläumsjahr erſcheint, und an dem ein Stab von nicht Verſe von wahrhaft deutſcher Innigkeit und Grazie? 


ie 40 Gelehrten jahrelang gearbeitet hat. Unter Proſeſſor Schreibers Ohne Zweifel: die chineſiſchen Gedichte Goethes ſind von 
e Protektorat hat ſich in New Haven auch ein Komitee gebildet, llarſter deutſcher Poeſie. Trotzdem haben Chineſen, denen man 

das 1932 ebenſo glanzvolle Goethefeiern in Amerika veranſtalten ſie anonym vorgelegt hat, in chineſiſcher Überſetzung, nichts 0 

5 will, wie fie vor einigen Jahren anläßlich der Shaleſpeare⸗ Weſtliches geſpürt, keinen fremden Hauch, und ſie haben, ur⸗ 0 

@: N“ Gedenktage ftattgefunden haben. heimatlich angerührt, auf einen ihrer größten chineſiſchen Dichter 

7 IN Über die Entſtehung und Geſchichte der erwähnten Goethe⸗ geraten. a 

3) ſammlung berichtet | de Anton Kippenberg: Der Inhaber So erreicht die Weisheit, die ahnende, tief erkennende 

= IE einer Drogerie in Haverſtrow, einem kleinen Städtchen am Genialität Goethes jene Höhen des Geiſtes, die kein Unter⸗ 85 

EN Supfon, William el. Sped, deſſen Vater aus Deniſchland ein, ſchted der Wölter mehr trennt. Darum rüſtet die ganze Welt En 

8 gewandert war, wurde etwa um die Jahrhundertwende durch ur Feier Goethes. In ſeſtlichen Aufführungen, in tiefihürfenden N 

= die Lektüre des „Götz“ zu einer leidenſchaftlichen Begeiſterung A durch Ehrungen aller Art. Hundert Jahre ſind 2 

für Goethe angeregt. Er begann zunächſt mit feinem Taſchen⸗ ſeit Goethes Tod vergangen. Er aber lebt unſterblich unter uns Pr 

. geld alles zu ſammeln, was ſich nur irgend auf Goethe und fort, als Menſch, dem wir uns vertraut fühlen, als dämoniſche 1 

ſeine Welt bezog Hauptſächlich erwarb er Erſtausgaben und Geſtalt, vor der uns ehrfürchtiger Schauer ergreift. „Er glänzt 25 


i 3 „Fauſt“ i ; ich Li EN re 

1 e en en ER ee Bun 1 uns entſchwindend, Unendlich Licht mi En 
lung von hohem Wert. Aus weit entfernten Quellen brachte 2 Baſtian Benn. 

der Amerikaner viele Koſtbarkeiten zuſammen. Die Ein: f 
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